
Von Inge Kurtz

Tittmoning. Da steht sie, die
Künstlerin, zwischen zwei bemal-
ten Leinwänden, beide größer als
sie, auf denen einiges passiert. Auf
dem Bild links kniet eine nackte
Person, der Figur nach zu schlie-
ßen eine Frau, vor drei bekleideten
Männern. Der mittlere von ihnen
trägt ein Kreuz auf der Brust, was

den Schluss nahelegt, dass er – ein
Vertreter der Kirche? – mit nack-
ten Frauen eher wenig anzufangen
weiß. Auf dem rechten Bild sieht
man einen weiteren Mann, der wie
ein Priester gewandet ist, sowie ei-
ne Figur, die dem Tod ähnelt und
der Gestalt, die regungslos auf dem
Boden liegt, als Handpuppe dient.

Silvia Menzel, in der Mitte ste-
hend, hat sich eine Papiertüte
übergestülpt, auf die ein Männer-
kopf gezeichnet ist. „Spiel mit
Klee“ nennt sie dieses Diptychon.
Es ist die erste Arbeit einer geplan-
ten Serie von Bildern, in der sie
sich mit Malern auseinandersetzt,
die sie bewundert.

Ein Leben ohne Netz
und doppelten Boden

Wenn Silvia Menzel ein Zimmer
betritt, dauert es nicht lange, und
der Raum verwandelt sich in eine
Bühne. Für Menzel passt die Be-
zeichnung „Powerfrau“ aufs treff-

lichste. Sie ist ein Aktivbündel, mit
großer Präsenz und Lust an der
Darstellung, auch der Selbstdar-
stellung. Letzteres lässt sich unter
anderem an der Wahl ihrer Garde-
robe ablesen. Schräg und eigenwil-
lig ist diese, aber immer ge-
schmackssicher. Strümpfe mit Ka-
romuster, flippige Blusen oder
Kleider, die mit einigen wenigen
Accessoires so aufgepeppt wur-
den, dass sie nun den Status der
Einzigartigkeit besitzen. „Upcyc-
ling“ nennt man das heutzutage.

Geboren wurde Silvia Menzel
1956 in Köln. Neben der Lehre als
Masseurin hat sie ursprünglich
Chemielaborantin gelernt, an-
schließend das Abitur nachge-
macht, ein paar Semester auf der
Uni studiert, um sich dann zu ent-
schließen, als Schauspielerin zu ar-
beiten. Ein wildes freies Leben al-
so: „niemandes Herr, niemandes
Knecht“, mit all den Vor- und
Nachteilen, die dies mit sich bringt.

Eine Frau
und vier Berufe

Wer Silvia Menzel porträtieren
will, muss eigentlich mindestens
vier Frauen beschreiben. Da wäre
zuerst die ungewöhnlich begabte
Masseurin. Jeder aus dem Raum
Tittmoning, der einmal seine
schmerzende Rückenmuskulatur
ihren geübten Händen anvertraut
hat, weiß, wie es sich anfühlt,
wenn man gebeugt zu ihr in die
Praxis kommt und diese aufrecht
wieder verlässt. Wie sie das macht
bleibt ihr Geheimnis. Mit dieser
Arbeit vor allem verdient sie der-
zeit ihren Lebensunterhalt.

Dann gibt es als zweites die
Schauspielerin Menzel. Von 1984
bis 1991 gehörte sie zum festen En-
semble des legendären Theater-
hofs Priessenthal, Deutschlands

erstem Zelttheater, bekannt als
Wegbereiter der freien Kultursze-
ne. Die Mitglieder arbeiteten
selbstbestimmt im Kollektiv als
TheaterproduzentInnen. Von Ber-
lin bis Freiburg, vom Kapitelplatz
Salzburg bis Paris präsentierten sie
mit 100 Aufführungen jährlich ihr
politisches Volkstheater.

Des weiteren ist da die Autorin
Silvia Menzel, die zusammen mit
ihrem Lebensgefährten und Co-
Autor Christopher Luber fünf Stü-
cke für das große Mühldorfer Som-
mertheater verfasst hat: „Die
Mühldorfer Hex’“ zum Beispiel er-
zählt die Geschichte der 15-jähri-
gen Marie Pauer aus Mühldorf am
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Inn. Das Städtchen gehörte zwi-
schen 1749 bis 1802 zur Enklave
des Fürsterzbistums Salzburg.
1749 wurde Marie Pauer „in punc-
to Magiae“ in Mühldorf angeklagt,
für schuldig befunden und als He-
xe in Salzburg hingerichtet. Es war
einer der letzten Hexenprozesse
des mitteleuropäischen Raums.
Das Theaterstück brachte es auf
fast 20 erfolgreiche Aufführungen.
Das Thema der Hexenverfolgung
haben die beiden Autoren auch für
ein Buch aufbereitet. Ebenso ver-
legt wurden die Texte, die für das
Bauerntheater in Asten geschrie-
ben wurden, wo Silvia Menzel lan-
ge Jahre zusammen mit Christo-
pher Luber gelebt hat. 2012 zog das
Paar in ein Häuschen nach Tittmo-
ning, welches es mit viel Aufwand
und Liebe restaurierte. Ihr Mitbe-
wohner Sepp, ein süßer, beinahe
hochbegabter Kater, der – Erzäh-
lungen zufolge – schon einen Ha-
sen gefressen haben soll, genießt
Sonderstatus.

Die vierte Profession von Silvia
Menzel schließlich ist die der bil-
denden Künstlerin. 1997 absol-
vierte sie einen Kurs bei Jime Dine
an der Internationalen Sommer-
akademie Salzburg, 1998 bei Xe-
nia Hausner. Als aktives Mitglied
in der Künstlergruppe „Die Burg“
nimmt sie seit 2002 an allen Aus-
stellungen der Gruppe teil und prä-
sentierte ihre Werke auch in Ein-
zelschauen in der Region. Neben
Holzdrucken oder ihren Arbeiten
auf Leinwand und auf Metallplat-
ten, war zuletzt auf einer Ausstel-
lung in Raitenhaslach auch die
Skulptur eines Paares mit dem Titel
„Plus – Minus“ zu bewundern. Nur
auf ein Medium will sich Silvia
Menzel nicht beschränken.

Auch die Idee für den „Kunst-
platz Tittmoning“ stammt vom
Künstlerpaar Menzel/Luber. Hier
werden vom 19. bis zum 28. Sep-
tember Bilder der Künstlerin zu se-
hen sein.
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